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Anstoßen, begleiten, verselbstständigen
Sozialraumkoordinatoren von Kalk undHumboldt-Gremberg berichteten über ihre Tätigkeiten und Erfolge

Mit der Heimat auseinander setzen
Kunst in der Petruskirche – EröffnungmitMusik und kölschenGeschichten

Ein „Berg“ aus Müll
Erfolgreiche „putzmunter“-Aktion des
Dünnwalder Bürgervereins imVeedel
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Es ist
dergrößtevondenelf Sozialräu-
men. 39 565 Menschen leben in
Kalk und Humboldt-Gremberg,
wie Sozialraumkoordinator Ale-
xander Tschechowski in der Sit-
zung der Bezirksvertreter sagte.
Diese hatten Tschechowski und
seine Kollegin Marie Schweizer-
May,die seit letztemJahr fürden
Bereich Humboldt-Gremberg
zuständig ist, eingeladen, um
über ihre Tätigkeit, Probleme
aber auch Erfolge zu berichten.
Froh ist Tschechowski darüber,
dass das Gebiet nun auf zwei
Schultern verteilt wurde. Umso
intensiver könnten sie sich um
ihre Veedel und die Menschen,
die darin leben, kümmern.

Der Sozialraum sei sehr vielfäl-
tig und sie als Koordinatoren
„wollen eine Brücke zwischen
dem Quartier seinen Menschen
undderörtlichenPolitikherstel-
len“, wie Tschechowski seinen
Vortrag begann. Dass ihnen dies
bislang gelungen sei, zeigten ei-
nigeBeispiele, die er imSchnell-
durchlaufvorstellte.Undeswer-
den noch mehr Aufgaben, weil
viel gebaut wird, viele Projekte
anstehen und die Einwohner-
zahlennocheinmal steigenwer-
den.


DerKalkerMarkt,derzentrale

Treffpunkt für Kinder und ihre
Eltern im Schatten der Kalker
Hauptstraße im Wohngebiet,
hat sich dank der Spielplatzpa-
ten zu einem Begegnungsort
entwickelt. „Es gibt dort schon
länger Akteure, die sehr aktiv
sind. Wir haben sie dabei unter-

stützt, etwa ihr Wohnumfeld
schöner zu gestalten“, erzählte
Alexander Tschechowski. Der
Spielplatz sei ein echter Vee-
delstreff geworden, auf demvie-
le Feste und Aktionen stattfin-
den. Tschechowski nannte zum
Beispiel die Pflanzaktion der
Beete rund um den Spielplatz,
dasNachbarschaftsfestoderden
Adventsmarkt.


WiedieBewohnerdesVeedels

dieses selbst gestalten können,
zeigtdieInitiativeSubkulturhof.
Dabei handele es sich um eine
Vernetzung verschiedener In-
itiativen, die zum Beispiel beim
Projekt der Hallen Kalkmitspre-

chenund-gestaltenwollen.Ent-
standen ist die Initiative durch
die Baustelle Kalk, ein Projekt-
und Kulturinitiator, der sich im
Januar 2012 gründete und nach
eigenen Angaben die kulturelle
Vielfalt abseits der institutio-
nellen Vorgaben in Köln insbe-
sondere in den Stadtteil Kalk
bringen will. Die Sozialraumko-
ordination habe den Prozess der
Vernetzung unterstützt.


„Miteinander leben“ lautet

das Motto des vierten Straßen-
festes der Nachbarschaft in der
Taunusstraße. Anfangs von der
Sozialraumkoordination mitge-
plant, wird das Fest nun von den
Bürgern in Eigenregie durchge-
führt. Dies sei, wie Schweizer-
May sagte, ein besonders gelun-
genes Beispiel, wie Sozialraum-
koordination Dinge anstoßen
und unterstützen kann, um sie
zu gegebener Zeit in die Selbst-
ständigkeit zu entlassen. So hat
sich die Sozialraumkoordinati-

on aus dem Projekt zurückgezo-
gen und der Nachbarschaftsini-
tiative übergeben, die Träger-
schaft für das Fest hat das Integ-
rationshaus übernommen. Die
Planung übernehmen die An-
wohner nun weitestgehend
selbst.



Der Aktionstagwurde einst vom
Runden Tisch ins Leben gerufen
und hat zum Ziel, das Image des
Ortes zu verbessern. In diesem
Jahr wird es den Aktionstag, der
zum Ziel hat, Humboldt-Grem-
berg„buntundschön“zugestal-
ten, zum vierten Mal stattfin-
den. Doch der Aktionstag soll
kein reiner Aufräumtag sein,
sondern schafft nach Angaben
vonSchweizer-MayauchBegeg-
nungundsoll aufdieseWeise für
ein stärkeres Bewusstsein für
sein Umfeld sorgen.


Neben den Erfolgen, über die

die Sozialraumkoordinatoren
berichteten, gibt es noch eine
Menge zu tun in den beiden
Stadtteilen. So sei es höchste
Zeit, dass der Spielplatz an der
Breuerstraße neu gestaltetwird,
doch die Stadt sehe diese Fläche
noch nicht für eine Umgestal-
tung vor.
Und auch die Vernetzung sei

noch lange nicht abgeschlossen.

ImStadtteil Kalk gebe es bislang
wenigVernetzung, aber viele In-
stitutionen und Vereine sowie
Initiativen. Hier will die Sozial-
raumkoordinationansetzenund
Unterstützung zur Vernetzung
leisten.
DochnichtnurKinderundEl-

tern haben Tschechowski und
Schweizer-May im Blick, son-
dern auch Senioren und Men-
schen mit Behinderungen. So
planen sie etwa eine Befragung
unter der Fragestellung, wie in-
klusiv ist das Quartier? Dazu
werden sie auf dem Wochen-
marktpräsentseinundStimmen
sowie Meinungen dazu einfan-
gen.

Die Stadtteile Humboldt-
Gremberg und auch Kalk wach-
sen. Etwa 2000 neue Bewohner
werden durch rund 900Neubau-
wohnungen den Sozialraum
weiter vergrößern. Bis zum Jahr
2022 sollen die Wohnungen fer-
tig sein.

Die Künstlerin Erika
Heinsbergmalt,seitdemsieden-
ken kann. „Eigentlich schon im-
mer. Früher habe ich viel ge-
zeichnet.“ Seit 2007 beschäftigt
sie sich mit den Ausdrucksmit-
teln der Acrylmalerei und er-
probt auf überzeugende Weise
verschiedene Gestaltungsver-
fahren. So ist es kein Wunder,
dassdieKünstlerinvonderevan-
gelischen Kirchengemeinde
Brück-Merheim gefragt wurde,
ob sie ihre Bilder einmal in der
Petruskirche zeige wolle.
„Zunächst ging es dabei um

einen Karnevalsgottesdienst,
anschließend wurde ich gefragt,
obdieBildereinebestimmteZeit
hierbleibenkönnen“,berichtete
sie nun. „Wir hatten vorab die
Idee, eine gemeinsame Veran-
staltung auf die Beine zu stel-
len“, ergänzte Kulturreferentin
Jane Dunker. Sie lud nicht nur
Heinsberg ein, sondern bat auch
Johanna Otten, in Köln durch
zahlreiche Musikprojekte be-
kannt. Ergänzt wurde dieMann-
schaft von Klaus Kohlhof, der
mit Gesang und Vorträgen zur

Ausstellungseröffnung beitrug.
HinzugeselltensichWilhelmine
Piter undNorbertHerrndorf, die
Gedichte vortrugen. Mit dieser
bunten Truppe gestalteten die
Organisatoren einen kunstge-
prägtenNachmittag.„Inhaltlich
habenwirunsanBildern,Texten
und Gedichten zu Köln orien-
tiert. Dabei ging es uns in erster
Linienichtzwingendumkölsche
Lieder und Texte, sondern um
die Auseinandersetzungmit der
StadtundHeimatKöln“, erklärte

Dunker. Gezeigt wurden die Bil-
der von Heinsberg, die sich an
vielen Stellen rund um den
Rhein bewegen. „Ich bin aktive
Ruderin, in meiner Familie ge-
hört der Wassersport fest zum
Leben dazu“, so die Malerin. So
entstanden in ihrer Serie
„Rheinfahrt“ viele malerische
Einblicke auf die Stadt am Fluss.
Farbenfrohe Panoramen und
Dom-Motive, aberauchBrücken
und Lastschiffe sind zu sehen.
Die Pianistin Otten interpre-

tierte einzelne Bilder musika-
lisch und ließ anschließend das
Publikumraten,umwelchesBild
es sich handelte. Zudem gab es
verschiedene gesprochene In-
terpretationen von „D'r Dom“,
ein Gedicht von Kohlhof, „Ich
mööch zo Fooß noh Kölle jon“
von Willi Ostermann, „Kölsche
Bröck“ von denBläck Fööss, „An
derBrücke“,einerErzählungvon
Heinrich Böll, und andere. „Wir
haben den Nachmittag in drei
Abschnitte aufgeteilt, es geht
umdieSehnsuchtnachKöln,um
die Brücken und um Erinnerun-
gen“, führte Dunker aus. „Mit
dieser Mischung wollen wir alle
Menschen ansprechen, die hier
leben. Die Kirche soll ein leben-
diger Ort der Begegnung sein“,
betonte sie. Das Konzept kam
gut an, und nach der Veranstal-
tung blieben viele Besucher
noch eineWeile vorOrt, um sich
über dieses und jenes auszutau-
schen. (jtb)

40 Helfer, zwei Stun-
denArbeitundeinBergvonMüll
– so lautet die Bilanz des Dünn-
walder Bürgervereins beim jähr-
lichen Veedels-Hausputz. Aus-
gestattet mit Schutzhandschu-
hen, Müllzangen und -säcken
machten sich Jung und Alt da-
ran, Straßen undWege inDünn-
wald von Müll und Unrat zu be-
freien. Nach zwei Stunden Ar-
beit ist eine Menge zusammen-
gekommen. Neben etlichen
achtlos weggeworfenen Fla-
schen – mit und ohne Pfand -
hatten die emsigen Müllsamm-

lerauchKindersitzschalen,Tret-
roller oder alte Reifen zusam-
mengetragen. Die Entsorgung
des Mülls übernahmen die Ab-
fallwirtschaftsbetriebe (AWB).
Gemeldet wurden auch Sonder-
müllfunde wie Altöl in offenen
Eimern und zerschlagene Neon-
röhren.ZumAbschlussderPutz-
Aktion, die seit vielen Jahren
von Angela Faust organisiert
wird, lud der Bürgerverein alle
Teilnehmer zu einer Stärkung
mitKaffeeundKuchenein.Mitte
September ist die nächste Akti-
on geplant. (rde)


